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in der Kirchenſprache festum transfixionis genannt, die
Antheilnahme der ſeligſten Jungfrau dem Leiden und Sterben
thre göttlichen Sohnes zUum Gegenſtande hat, betrachtet das neuere

Feſt, in der Kirchenſprache festum *II Dolorum V genannt,
das Leben der eiligen Utter Gottes, indem die Leiden
dieſes heiligen Lebens In ſieben Hauptpunkten zuſammengefaſst
werden. Die Siebenzahl wurde gewählt, weil ſieben überhaupt eine

wiederkehrt.bedeutungsvolle Zahl iſt, die un den größten Geheimniſſe
Einige wollen ine Analogie zu den ſieben orten Fe

ſu Kreuze
darin erblicken enedie XIV leitet die Siebenzahl von den
ſieben Vätern des Serviten-Ordens ab, von welchen dieſe Andachts⸗
übung ausgegangen iſt

Wie In der chriſtlichen Andacht zwei der ſchmerzhaften
Utter gewidmet ſind, ſo beſitzt auch die chriſtliche Kunſt zwei
Bilder dieſes Geheimniſſes. Zunächſt wird Maria oft, mit einem
Schwerte durchbohrt ter dem Kreuze ſtehend, abgebildet, wie
das festum transfixioni8. ihre Antheilnahme dem Leiden Chriſti
zu bez Die Krone, we ſie dann gewöhnlich rägt, bezeichnet
ſie als Königin der merzen. Das Attribut des werte rklärt
ſich aus der Weiſſ Simeons (Lukas 2, 35

Als Königin der artyrer hat Maria den vom Kreuze herab—
genommenen Leib Chriſti auf dem Schoße; da die Grablegung anl

Abende erfolgte, ſo l dieſes ild auch das Vesperbil Wie die
heiligen artyrer als Attribut euin Zeichen thre Martyriums
tragen, ulus das Schwert, Laurentius den Roſt W., ſo wird
Maria als Königin der Martyrer abgebildet mit dem Gegenſtande
thre größten merzes, der ihr auch die höchſte Krone Errang,
dem eichname Chriſti. le Id Om! unter allen Heiligen das

uweilen erſcheint dieheiligſte Symbol, das hochwürdigſte Gut
heilige Jungfrau al Königin der Martyrer mit dem genannten
Attribute, während Stephanus ihr eine Krone auf das ⁴ ſetzt
und andere Blutzeugen ihr kniend uldigen.

Qrfe Vicar Di Sa mſon
VII (Was bei Uman  gen des Gelů  es,

nicht utn den Eheſtand 3 treten, eachte erden
Ein junger Eiſenbahnbeamter aN ſich ＋ Yl einigen onaten

doch In den Eheſtandtrotz ſeines Gelübdes, ſich nicht zu verheiraten,
rägt, was CTL nun zu habe, dieſege zu ſein, und

ewiſſensangelegenheit zu ordnen. Nachdem der Beichtvater Unter⸗
ucht und ſich überzeugt atte, daf eS ſich wirklich nur U das

nicht vorbehaltene vOotum Contrahendi matrimonium andelte,
erbot ETL ich, **9J.—— einem Pönitenten jene Gelübde für die Dauer
des Eheſtandes in einen alle drei onate 3 wiederholenden Empfang
der heiligen Sacramente umzuändern. Die Vollmacht dazu glaubte

aben, ehen eil jene Gelübde nicht den vorbehaltenen



143
bre Der Pönitent gieng auf den orſ

49 bereitwilligſt ern

und hat nfolge deſſen ſchon länger als ahre alle drei onate
die eiligen Sacramente empfangen. Wie iſt nun dieſer Fall zu
beurtheilen?

Antwort Der Beichtvater 0 gar keine Befugnis, dem
jungen Beamten das Gelübde, ſich nicht verheiraten, umzuändern.
Wenn die Moraltheologie von nicht vorbehaltenen clu  en redet,
˙⁰ meint ſie QAmi nUur olche, die nicht dem Papſte vorbehalten
ſind Kann aber deshalb ſchon ein vom Diöceſanbiſchof oder ſeinem
Generalvicar verſchiedener Beichtvater dieſe Gelübde In andere (rte
umändern? Nein, auch nicht ern einziges, 8 ſei denn, daſs ihm
die Vollmacht dazu eigens bewilligt worden wäre.) „Parochi aliive
confessarii, ſagt 4  m  I dispensandi (und das nämliche gilt
10 auch von der Umänderung facultatem N0O habent, Nisi SPE
Ciatim legitimo Supeériore I  — accepeérint: quia haee potesta

6TI' ad Xxte jurisdietionem 6t fidelium gubernationem
pertinet, aubem 0I potiuntur COonfessarii 1EC parochi.“ (Theol.
moral. tOonl II 472.)

Nachdem jener Beamte durch die Uebertretung ſeine Ge⸗
lübdes ſich außer Stand geſetzt atte, dasſelbe zu halten, 0 der
Beichtvater mit Uſembaum ſagen können: „Cessat Obli—
gatio VOti, Et sUffieit poenitere de Culpa.“ (Medulla. de vOtO,

46.) Aehnlich wäre es  * jemand gelobt ätte, am Herz
Fe

ſu⸗Feſte (alſo ganz abgeſehen von derſelben eiligen andlung an
einem anderen age zur heiligen Communion gehen; aber des⸗
ungeachtet an jenem das von der kr vorgeſchriebene Nüchtern⸗
ſein mit oder ohne Grund vorſätzlicherweiſe oder auch nur aus Zer⸗
reuung nicht eingehalten ätte; denn gerade nfolge des Genuſſes
von Speiſe oder Trank würde die Verpflichtung, ſich ſeinem Gelübde
entſprechend zum Tiſche des errn zu begeben ganz aufhören, wohl
aber müſste ETL Buße thun, die andlung, 4 ihn außer
Stand ſetzte, Herz Ie

ſu⸗Feſte (auf einen anderen Tag autete
ſein Gelübde ni zu communicieren, eine chuld und rafbare
war Dieſer Antwort diene zur Beſtätigung folgender ru
eines angeſehenen Moraliſten: „Qni OSt VOtUm 011 nubendi
matrimonium Contrahit, peccat nubendo; at OStquam nupsit,
potest bpetere Gt. reddere (actum Cohjugalem): quia VOtO
6 OPPonitur contranere, minime CO 1 (ma
trimonium Contractum); t matrimonio contracto, jam

10 Daſs der Gelobende ſe das Ou ihm gelobte eLr In ein Un
zweifelhaft eſſere Umändern könne, geben mit dem Thomas alle Mo
raliſten zu; daſs aber auch ſe (ie Leitung des Beichtvaters wäre
dabei nicht ausgeſchloſſen) dasſelbe V ein ODPUS évidenter aequale un!
ändern önne, lehren einige nicht unangeſehene Autoren, aber die entgegen—geſetzte ehre iſt doch Communior und Certe probabilior und muſs darum,ie der hl Alfons behauptet, unbedingt feſtgehalten und befolgt werden
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681 factus Iimpotens ad VOT UM (servandum). (Potestas,
1II Aehnlich entſcheidet Euſebiu mor M
ſeiner Moraltheologie Sect, II

ätte der Beichtvater nach Einholung der nöthigen oll⸗
macht das Gelübde, nicht n den E  an 3 treten, vor der
Uebertretung desſelben umzuändern gehabt, ſo wäre P8 nicht gerade
nöthig geweſen, für immer, für die Dauer des
Eheſtandes, andere erke dafür aufzulegen. Dieſes iſt zu erſehen
Aus folgender Stelle von Sporer: 5  Obum ineundi ILa-

trimonium Oommutari potest In COonfessionem IN 1Iis mensibus
hienn!i0 aut triennio faciendam; Et. Sacra EXtITia

Certe merito alii censent, addendum1I facienda
aliquod OPS pium IN perpetuum, Sicut 6t VOtUM Era Pel-
petuum, alioquin VO:tO perpetuo 11014 necessario OPUS
perpetuum subrogandum esset, U alioquin erVetur
aequalitas Consentiunt Doctores Communiter.“ (Tract. 1

CCα 11 128
Hätte der Beichtvater wirklich das Gelübde, ehelos zu bleiben,

umzuändern und zu dieſer Umänderung auch die nöthige Vollmacht
gehabt, ſo wäre eS vor allem erne heiligſte geweſen, in ezug
auf die aequalitas Operis imponendi die Rechte Gottes beſſer wahr⸗
zunehmen. Bloß alle drei Monate die heiligen Sacramente zu
fangen, iſt in Anbetracht der durch ein Gelübde verſprochenen Ehe⸗
loſigkeit viel wenig. Freilich iſt eS wahr, daſs die 5„AEHUA
Itas moraliter aestimanda Est, quia diffieiltlime berfecta
aequalitas inter TEIII promissam Substituendam potest Iuve-
NMiri vel determinari“ 6  III epitome theol moral., de VOtO
8 p.) aber muſs nicht gerade 6  alb nach dem Utachten
geſchätzter Moraliſten ſich erkundigen? Ohne Zweifel, das gehört 10⁴
weſentlich mit Studium der Moraltheologie; kann und
darf nicht alles nach ſeinem perſönlichen Ermeſſen entſcheiden. ber
wohin autet denn da Ermeſſen der eſſeren Moraliſten In Bezug
auf die in ede ſtehende Umänderung des elu  ES, nicht  * In den
Eheſtand zu reten? Das Urtheil Sporers wurde ereits Im
Wortlaute mitgetheilt; doch bren wir noch Cuniliati, welcher
ſchreibt: „Itaque VOtum 11011 ineundi matrimonium potest COM-/

mutari IN Confessionem et (Communionem sSemel singulis 11611

Sibus. 6 r) 1N LP jejunium unius diei pariter 81 11*

gulis mensibus, (oder) V Uotidianam reeitationem Lita
marum B M. V. Vel IN procuranda quotannis Célebratione
061t0 òVCI decem Missarum“. (Tract. CD 8. 19.
Saſſerath ſagt kurz, aber deutlich: 55  Obunl 1101 Ubendi poteést
COmmutari IN COhfessionem t. Communionem I I;
quamdiu (18 qui VOFUM IIIud emisit) Grit 6 matrimon!iO“.
Cursus. theol moral. 2 tr JQU. TSE.  8 1 fine.) Nach
dieſen oder ähnlichen Anweiſungen möge der Beichtvater die Um
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änderung vornehmen. „Facta mutatione interrogetur poenitens.mutatio Placeat; 81 non, fiat alia“. (Sasserath Ubi supra.)Wäre der Beamte aus irgend einem Grunde der offenbarenoder auch nur einer wahrſcheinlichen Gefahr ausgeſetzt, den 12 drei⸗
monatlichen Empfang der Sacramente, zu welchem ſich Unter
ſchwerer unde verpflichtet glaubt, einzuſtellen, ſo verhüte man die
I eh Verfehlungen dadurch, daſs man ihm aufeine mögli vorſichtige Weiſe beibringe, dürfe die ihmzeigte religiöſe Uebung als einen vortrefflichen Rath betrachten, aber

in Unterlaſſungsfällen mache ſich doch noch keiner Uunde chuldigLäſst ſich aber Iim Gegentheil erwarten, daſs Unterlaſſungs⸗fälle nicht El vorkommen werden, ſo belaſſe man ihn ruhig in
ſeinem guten Glauben und in ſeiner guten (wo eit

Wie aber, wenn eine Frau bald ſterben ſollte? Urde
dann ſein Gelübde, ſich nicht zu verheiraten, wieder aufleben, ſodaſs einer zweiten Ehe nicht chreiten dürfte? Viele Moraliſtenbejahen dieſe rage, aber ich kann mich mit threr Anſicht nicht gutbefreunden, ziehe alſo die entgegengeſetzte vor, ausgeſprocheniſt folgenden Zeilen aus Euſebiu Amort „Contracto semel
matrimonio DeL mortem alterius conjugis dissoluto. poteritlicite (Contrahere matrimonium. Ita Cajetanus (COntra
Navarrum. Sanchez, Rodriguez, Bonacinam t alios. 210 1ea,
est. quia VOtUM IION hubendi verosimiliter intentione IOn
tis regulata principiis prudentiae 1II0OII EXtend! ad abstinen—
dum secundis nuptiis, III ejusmodi Obligatio possit 6886E
Obnoxia varlis difficultatibus, ꝗquae IIOII reperiuntur 1 ObligationeN. abstinendum primis nuptiis“. (Obi

Ehrenbreitſtein. Rector Bernard EP

(Ein ohne Arm.) Der vortrefflicheAVvisatore cCclesiastieo von Savona brachte vor einiger Zeit einen
Fall, der hier in Kürze nacherzählt wird.

Im März 1890 wurde der hochwürdige Herr ranz Gauber
von evié, Erzdiöceſe mu von einer Katze der linken Handgebiſſen, und das Uebel nahm bald ſo zu, daſs die Aerzte, Aum das
Leben des Unglücklichen Pfarrers zu retten, ihm den Vorderarm
abnahmen. Nachdem geheilt ward, wurde ihm eine falſche Handemacht, die einer wahren täuſchend ähnlich war und auch die FingerCtwas beweglich So ETL bei der Congregatio ConeiliiDispensatio Ab ITregularitate defectus Corporis zur Celebrierungder heiligen Meſſe einzuſchreiten, indem Abet ein Zeugnis der

über ſeinen Zuſtand und ein Zeugnis von zwei Delegiertendes Erzbiſchofes über die Meſsprobe vorlegte. Die Aerzte ſchreibenUnter anderm: „Truneus antibracChll SOlum 0Cto Cub. W 1ongitudinisremansit, COnServata Amen S8t ArtiCulatI0 Ubiti. apta 20
motus huiusee articulationis, nempe a0 flexionem. EX:ten-

Linzer „Theol. prakt. Quartalſchrift“. 1896.


